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152 Flumina. 156 sparseque. 162 Haec. 163 nomina. 165
Conslmili. 178 adheslt. 180 clare. 190 quae] quod. 198 gra­
uius inooderit. 204 oerulea. 215 preoipiti. ~23 que. 226 que.
227 stelle. 230 nage. ceH. 233 celi subt!lomine. 235 orbem.
256 leua. 272 inferis. 273hic. 281 Sedens. 283 tribute. 284
Nocturne. 288 Exequat. 292 anheret. 295 tangi. 304possiet.
314 couexum. contigimus. 317 greci. 323 chele. 340 orbis ex.
351 exteplo cedit. 353 Dimediam. 358 aceruib;. 370 patafaota.
371 que. 372 C\ildent M. 375 leuum. 383 sumit. 393 ohele.
404 preceps. 412 pluma omiss. 413 oapud. 417 adq;. 423
utridi. tegmina. 428 eeeas. 430 preportans. 436 in marg. su­
pel'iore ser. M. 449 iä, i e.'/; a eorr. panditur, a eIe e corr. 455
oapud. 463 Abducitur.

Dresden. M. Mauit.ius.

SeohzehJlsilbige NormaJzeiie bei Galen.

H. Diels hat im Hermes XVII 377 W. dargelegt, dass Galen
an einer Stelle der Sohrift rrEpl TWV l<Il9' <!1rrrOl<punw Kill TIAu­
TWVa bOWUTWV (V 655 Kühn, 656 Müller) eine s60hzehnsilbige
Normalzeile, für die der homerische Hexameter f.lfjV1V äEtb€ das
Vorbild abgegeben hat, alll Maasseinheit bei dei' Bereohnung der
J..,änge zweier Syllogismen verwendet1 ; er hat ferner darauf auf·
merksam gemacht, dass der Soholiast des Oribasius in drei Ci­
taten ans Galens BEparrEUTlKl] Il€Boboc (lI! 689,12; IV 532, 24;
IV 533, 4 Daremberg-Bnssemal{er) und einem Citat aus dem
Werk rrEpl TWV rrapa <ptlfllV OTKWV (lU 686,21) sich auf Exem­
plare dieserSohriften bezieht, die entwedel' in seohzehnsilbigen Zeilen
gesohrieben, oder wenigstens naoh solohen durchgezählt gewesen
sein müssen; und er ist durch diese beiden Beobaohtungen auf
die Vermuthung gefübrt worden, dass die Originalausgabe von
Galens Sohriften in seohzehnsilbigen Zeilen gesohrieben ge­
wesen sei.

Ich glaube die Wahrscheinlichkeit dieser bisher nooh nicht
völlig gesioherten Vermutbung duroh einen neuen Beweis ver·
stärken zu können. Es giebt nämlioh über die Grösse der Zeilen
in der Originalausgabe der einen jener beiden Sohriften, auf die
der Oribasiussoholiast Bezug nimmt, der BEparr€UTlKl] f.l€90boc,
ein nocb nioht beachtetes Zeugniss des Verfassers selbst, das hier
mitgetheilt und in der Kürze erläutert werden soll.

Galen kommt im 15. Kapitel des 11. Buohs dieses Werkes
auf die von den Anhängern der sogenannten methodisohen Aerzte­
schule aufgesteUte Diätetik zu spreohen; und wie er überhaupt

1 Eine merkwürdige Analogie hierzu auf römisohem Litteratur·
gebiet, nämlioh einen 'vereus Vergilianus' von 16 Silben als Einheit
.der lateinischen Zeilenzählung, hat Th. Mommeen im Hermes XXI 142:1f.
a.ufgezeigt.
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ein erbitterter Gegner dieser medizinischen Sekte ist und sie bei
jeder sich darbietenden Gelegenbeit nicht nnr mit Verstandes­
gründen, sondern auoh mit den Waffen des Spottes und der
IrQnie bekämpft, 80 sucht er auch in diesem Falle ihre Vor­
schriften iiber die naoh einem Aderlass anzuwendende diätetische
Behandlung ad absurdum zu rühren. Mit unleugbarem polemi­
schem Gesohick bezieht er siob dabei auf einen offenbar zu sprioh­
wörtlioher Berühmtheit gelangten Ausspruoh des Methodikers
Thessatus, der behauptet hatte, er habe die Medizin von so viel
unnützem Ballaat befreit, dass in Zukunft jeder JUnger dieser
Kunst sie in 6 Monaten erlernen könne (vgI. Galen X 5 Kühn
und I 83 Kühn Scripta minora III 15 Helmreicll). Um dieses
hochfahrende Paradoxon noch zu Uherbieten und dadurch die
Vereinfaclmngsbestrebungen der Methodiker ins Lächerliche zu
ziehen, führt Galen X 780 f. Kühn Folgendes aus: 'AAAU Im1
1TEpt KararrAaO'I1ClTWV TE Kat TrEpl Tfje TWV UTroxovbpiwv alov~­
<JEwe AEKTeov. 6 J.l.EV Tap rroAue oj,lIAoe TWV iaTpwv EV Tl Kat
TOUTO TWV EK TOU V0l10uTije atJEe6bou 6Eparrelae 16ETO, Ka1
1Tlinae WO'TrEp TpbpouO'l tJETa TlJV bl(lTpITOV, OÜTW Kat rrpOKaT­
aVTAOOO'lV Üai4J, KaTrElTa tJlav urrEpßaAOvTEe aMte Tpe<pouO'l
TrpOKaTaTIAaTTOVTEe, EI be rrou TaO'T~p E1TlO'XdJE1n, Kat KAul:ov­
TEe' WO'TE TO TE Kara TOUToue wpq. I!I~ bUva0'9al l1a9Elv Tlva
T€XVllV blalTnTlK~V. ou I1~V wb' EXEl TaAnSee, aU' BAf}e QUO'f}e
/-tETaAf}e Tijc TeXVf}e EV Tl TWV I1EPWV al.lTll'" ou TO <paUAOTaTOV
€O'TlV €1TlO'T~tJf} bmITf}e, ilne EK TOUTWV tJaAIO'Ta O'UJ.l.TrATJPOOTal
rwv ß0119TJ~HiTwv, TPO<PWV TE KUt rro/-taTwv €1TlßpOXWV TE Kat
KCl.raTIAaa/-taTWV Kat KAUO'T~pWV. ~ Tap TOI <pAEßOTO/-tia KaTa
TitV apxitv Kat aUTit 110Vl] rrpoe TWV aUTwv laTpwv rrapaAf}­
<p9EIO'a TnV €<pEEfje &TraO'av iaO'lV ToD VOO'oDvToe €1TlTperrEl r~

b1ah'l. J.l.lik ouv wpae, tUe E<PTJV, €O'rlv ~ /-ta8T\O'lc Tfje blalTllC
aUTwv, Ei b' Ö /-lavMvwv Elf} O'uvEToe, oubE TauTllc oAlle, dU'
OA1TOO'TOO /-t€poue U\Jr~e, EV (lJ TQUrWV TWV VUV AEXeTJO'O~.u~vwv
aKouO'al buvarov €O'Tlv' •

1 ÜTIaVTaC Toue rrUp€TrOVTae EV apxq ~EV <pAEßOTOI1~­
2 O'Ele, UJ.v 10'xupot T~V bUvatJlV WO'I' KaTaVTA~O'ac

3 b' Üal4J J.l.ETa TitV bl(hplTOV ~Tm 11€AIKpaT4J
4, /-tETa xovbpou epel.jJEle ~ po<p~j,laTl' KaTrEI8' eEile Tpe­
5 <pE rrapa J.l.iav dprol1eAm rrpOKaTarrAarrwv' EI
6 b' E1TlO'XEeelll rroS' fI TaaT~p, ürraT' aurnv KAuO'Tfipl.

TitV IlEV ouv €KElVWV btalTllTlKitV Texvllv ilbf} O'ul1rraaav dK~Koae
EV TOIO'bE Tote p~J.l.aaIV, OUK EV ~t JJf}O'tV, an' EV €t O'TIXOle.
ritv b' OVTWe blatTllTlKl1V KTE.

Wenn in dieser Stelle eine bestimmte Zahl von Worten
einer bestimmten Zahl von O'TiXOl gleichgesetzt wird, so ergiebt
eich daraus, dass mit dem Ausdruok: O'TiXOl irgendwelche wie
auch immer gemessene Zeilen von bestimmter Länge bezeiohnet
werden; und wenn Galen das Wort O'TIXOl hier ohne jeden er­
läuternden Zusatz gebraucht, obwohl in seiner Zeit verschiedene
Normalzeiten neben einauder in Gebrauch waren (vgl. Diel!l a. a. O.
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S. 380), so kann er damit nur diejenigen Zeilen meinen, in
denen die Originalausgabe seines W r.rkes gesellliehen werden
sollte nnd in denen aller Wahrscheinlicllkeit nach SCIHlll er seIhst
sein Manuskript schrieb. Da nun, nach den Ausführungen von
Diels a. a. O'l bei jedem als Mallllseinheit genannten O"Tixoevon
vornherein an eine nach Silben berechnete Zeile gedacht werden
muss, so scheint die vorgelegte Stelle die Möglicllkeit zu er­
öffnen, die Silbenzahl der Zeilen in der Originalausgabe von Ga­
lens 8EparrEUTlK~ J.l€8oboe zu bestimmen. In der That lassen
sich, wenn man in dem überlieferten Texte jener die methodische
Diätetik zusammenfassenden Sätze zwei gelinde und schon aus
anderen Gründen notbwendige Aenderungen vOl'nimmt (Zeile 6
rroS' iJ für rrOTE iJ. und üml"(' llUTtlV' für örrar€lv atlTtlv), die
llbrig bleibenihm 96 Silben auf 6 O"TiXOl von gleicher Silbenzahl
in der Weise vertheilen, wie es der Einfachheit halber scbon
oben beim Abdrnek der in Rede stehenden Slitze gesohehen ist.
Man erhält dabei seobzehnsilbige Zeilen.

Es wird also die von Diels aufgestellte Vernmthung, die
Ol'iginalausgabe von Galens Werken Bei in seohzehnsilbigen Zeilen
gesohrieben gewesen, duroh das unzweideutige Zel1gniss des Sollrift­
steUers selbst für eine einzelne seiner Schl'ift.en bestätigt, und
damit auoh für die übrigen Sobriften zu einem nooh höberen
Grade von Wahrsoheinliohkeit erhoben, als ibn Bchon die von
ihrem Urbeber beigebraohten GrUnde ihr gegeben hatten.

Berlin. II erm an n So h ö ne.

Ein DeueS Fragment aus Lydus' Schrift de llstentis.

Die Schrift des LyduB de ostentis, für die vor Kurzem
.Martin in der Revue de pbilol. n. s. t. XX (1896) p. 23 ff. einige
interessante Bereioherungen aus einem Codex Matritensis deI' )<önig­
liellen Privatbibliotbek von Salamanoa veröffentliohte, hat soeben
einen neuen kleinen Zuwaohs erhalten aus dem Cod. Paris. flUppl.
gr. 20. In diesem befindet sich - wie Wünsch in Byz. Zeitscln.
V S. 410 mittheilt -, aus dem Codex regius 1133 (alter Zäh­
lung) entnommen, folgendes Fragment:

I.ÜfJVlllKa\ trrlTfJPtlO"Elll; 'Iwavvou l\.uboD ToD
I\. llupe vTiou.

m b€IC1Ibml-tovtlllll; TlO"lv UVa.bEbqIEVOI - TllIJTJ;) yap Kill
p€AeyuilvEr;; rrap' 'ITllAoie;; KllAOOVTllI rrapa TO uvabEO"llelv UJ'KUPIll;;
biKfJV TOUe;; rrtmOvTll<j; ou T&AI1gee;; O"Korrelv (j>1AOOO"I, Käv
(€I TuX6v) rrllp« Toie;; J.lTt Ta aUT« boEaZ:ouO"lv ~ llUTOle;;, un'
€XEIV vO/Jov O"UVEKTIKOV Ti)r;; ~KetVWV bOEl1r;; örrOAaJ.lßavouO"I1, TO

1 Diese Worte übersetzt Wünsoh 'legern opiniones illol'nm CQ1/1­

pZectentem sese habere respondent', was icb nicht verstehe; ich denke
vielmehr: 'sie meinen als ein mit ihrem Glauben eng verknüpftes Ge­
setz' oder 'als Hauptgesetz ihres Glaubens die Verpfliohtung zum Kampf
mit Heterodoxen zu besitzen: Es ist also EK€lVtlJV- wie öfters dies




